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Bsinnsch di no?

Mir zwöi Weisch no sällmool?

Und wärde d Schritt auch chürzer
und gohts nümm, wie mer wai,
wird öisi Freud doch grösser —
d Freud, ass mer enander hai.

Und längt emängs nit ane
und chönne mer vili nümm gseh —
mer trägen es Läben inn is,

mer chönnten andere gee!

Und wemmer so zsäme brichte,
wie läbt wider alles uuf!
Und lait nit s aige Sinne
erseht nones Gleschtli druuf?

Mer läbes halt no äinisch
und chôme wie dainisch dry —
blos, hütt durluege mers äntlig
und gsäje: S het müesse sy!

Und öppis isch is blibe,
hoch, luter wien e Stärn —
dais, won is s Läben uusmacht:
Aler hai enander gärn!

Zwei alti Lüttli, Ma und Frau,
Si mitenand spaziere,
Do chömme sie zum Schuelhuusplatz,
Wo d Chinder lärmitiere.
Sie blybe denn e Rüngli stoh
«Du weisch no sällmool? Bsinnsch di no

Do, wo sie wider wytters göhti,
Chunnt Militär cho z rytte.
Dr alti Ma, er luegt und stuunt
Und dänggt an alti Zytte.
Er dräiht si um und luegt ne noh ¦ ¦

«Du weisch no sällmool? Bsinnsch di no

Und jetze si sie übrem Dorf,
Dört by dr grosse Bueche;
In Stamm hets villi Nämme gehritzt —
Do fot die Frau a sueche.
Sie zeigt e Namme, fahrt em noh
«Du weisch no sällmool? Bsinnsch di no

Karl Loeliger.

(Erstdruck) Traugott Meyer

S Wunder am Rosebäumli

In ere laie, stille Summernacht
— d Ärden isch gläge im e lychte Traum —
sy alli Chnöschpli an mym Rosebaum
in herlig dunkelrotem Biuescht verwacht.

Wo d Sunne glitzeret im Morgeduft,
do glüeie an mym alte Rosestruuch
vili roti Rösli, und e weiche Huuch
bewegt se lycht im Sunneliecht dur d Luft.

Wär hett in deere gheimnisvolle Nacht
am Rosebäumli so-n-es Wunder gmacht?
Wie hetts uss wysse Chnöschpli Rose gee? ¦—
Froog d Stärnli und der Mond, bloos si hais gseh.

Emil Schreiber
Us: «Fäld- u Garteblueme»
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